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Die individuelle Hauptsprechtonhöhe (HST-Höhe) eines Menschen ist als akusti- 
sches Sprachsignal anzusehen. Sie ist einerseits an anatomisch—physiologische Fakto- 
ren, andererseits an psychische Vorgänge gebunden. Der Hörer kann an der perzi- 
pierten HST-Höhe Alter, Geschlecht und Konstitution, aber auch den emotionalen 
Zustand eines Sprechers einschätzen. Um Normwerte für die individuellen physiolo- 
gischen HST-Bereiche zu ermitteln, wurden "von 2124 deutschen Versuchspersonen 

(Vpn) die verwendeten HST-Höhen bei unterschiedlichen Sprechleistungen unter— 
sucht, und zwar im Gespräch beim Reihensprechen, beim Slinmnen des stimm- 
haften S-Lautes, bei der“ Kauphonation, beim Vorlesen eines ungespannten Prosa- 
textes (Goethe) sowie eines gespannten Poesietextes (Schiller). Die Beobachtungen, 
die bei der Bestimmung der verwendeten HST-Höhen vermerkt werden konnten, 
bilden die Grundlage meiner Ausführungen. Bei der experimentell—auditiven Unter— 
suchung des HSTs genügt nicht der Vorgang der Perzeption, sondern hierbei wird die 
Apperzeption notwendig. Es muß nämlich eine sofortige Wertung aller perzipierten 
Sprechtonhöhen vorgenommen werden, damit die charakteristische HST-Höhe im 
Verlauf der auf— und absteigenden Gleittöne apperzipiert werden kann. Schluß— 
folgernd habe ich in meinen Ausführungen den Terminus Apperzeption verwendet. 

Die Abb. 1 zeigt die Lage des apperzipierten HSTs im Verhältnis zum Gesamtton- 
höhenverlauf des von einer weiblichen Vp gesprochenen Satzes: „Heute ist der 
13. März 1964“. Die obere Kurve ist die Intensitätskurve, die darunterliegende 
die Tonhöhenkurve. Die Lage des HSTs ist mit einer hindurchgezogenen Geraden 
gekennzeichnet. Es ist ersichtlich, daß sich das Ohr bei der Apperzeption' des HSTs 
vorwiegend an die Laute und Silben halten muß, die mit mittlerer Intensität gespro- 
chen werden und die sich in mittlerer Sprechtonlage befinden. Die Apperzeption 
der HST-Höhe wird 1. gefördert, wenn der Untersuchende über ein sicheres Unter- 
scheidungsvermögen der Tonhöhen sowie über ein gutes Konzentrationsvermögen 
verfügt; 2. ist die Apperzeption günstiger, wenn der Sprecher eine gesunde Stimme 
hat; 3. ist fördernd, wenn der Sprecher die hochdeutsche Satzintonation verwendet; 
4. spielt die Größe des Sprechstimmumfanges eine Rolle. Je kleiner er ist, umso 
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; ; leichter wird das Erfassen des HSTs; 5. kann der HST bei jenen sprachlichen, Ž " Š I Leistungen gut apperzipiert werden, bei denen sich anhand von instrumentellen Regi— ; ; ; 

"S strierungen nachweisen läßt, daß der “Mittelwert des verwendeten Sprechstimm— ; ;  _ Š umfanges mit dem Durchschnittswert der registrierten Frequenzen und der am häu— ;;  
Š. ‘ figsten verwendeten Sprechtonhöhe identisch ist, wie es die Abb. 2 zeigt. F“ 
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& — .:! Š % Abb. 2. Darstellung der H äufigkeit der verwendeten Sprechtonhöhen —-— Männer 

2} > = i ą š ? Satz (Ansage des Datums) 
a- Î‘ » % ś - _ 

" g 7 Š' .Š- ê … __ “Š ' Diesem Säulendiagranun liegt ebenfalls die Ansage des Datums: „Heute ist der 
~ i __- \ : Ę ...: š ŽŠ % ' . 13. März 1964“, von einer männlichen Vp gesprochen, zugrunde. Die Höhe der 
, ;  s— ' m / f; ré ï š:, Säulen zeigt die Häufigkeit der verwendeten Tonhöhen (in Frequenzstufen) an. 

?“ › 2 < ů) -~ 5-3 Es ist festzustellen daß die re istrierten S rechtonhöhen annähernd symmetrisch ' ° _ › g Р _ 
; Ï „. ” ~  -'= um einen mittleren Gipfel angeordnet sind. Die Vp verwendete die hochdeutsche 
; — ':» _s Ś :'; $; 5, g à}: Satzintonation, normales Sprechtempo und natürlichen Satzrhythmus. Die Apper— 
|| ' zeption des HSTs war einfach. Die Apperzeption des HSTs wird l. behindert, wenn 

Ž ; ‚ä ~ eine geringe Hörschulung des Untersuchenden für diese Tätigkeit vorhanden ist 
? ; ë Š: und wenn Ermüdungserscheinungen auftreten; 2. wird die Apperzeption erschwert, 
; , È Ě š.“ wenn der Sprecher verhaucht oder belegt spricht, weil hierbei der Grundton meist 
; N N“ L'“ SChWer zu bestimmen ist; 3. Wirkt behindernd, wenn der Sprecher eine ungewöhnliche 

Š ; batzintonation verwendet. Vermutlich spielt das Problem des funktionellen Nach-» 
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vollziehens bei der Apperzeption mit eine wichtige Rolle; 4. ist bei stark affekt- '} \ :o }“ I 

geladene]: Redeweise das Erfassen des HSTs schwierig, weil der Spreehstimmumfang } * .: ,! 

oft große Ausmaße annimmt; 5. ist die Apperzeption des HSTs in den Fällen un- } :“ “* ' 
günstig, wo der Mittelwert des verwendeten Sprechstimmumfanges und der Durch- } :$, 

frequenzs/ufen in I/z A ",; Ï 
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Abb. 3. Darstellung der Häufigkeit der verwendeten Sprechhöhen — Frauen “Ě Ф Š š. Š "ë: % 

Satz (Ansage des Datums) È ‘ Ě } ŠD 
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schnittswert der registrierten Frequenzen sowie die am häufigsten verwendete Sprech- E : _ + _ I Š 
tonhöhe größere Unterschiede aufweisen. Auf dem folgenden Säulendiagramm Wll‘d % =< i д 
ein derartiges Beispiel angeführt. ."? °° ‘] :; l i  

Die Abb. 3 zeigt die Häufigkeit der Tonhöhenverwendung gleichfalls bei der } - % ę " 
Ansage des Datums. Diese weibliche Vp sprach unrhythmisch in relativ großen } ч; i ‘ 
Tonschritten. Die Sprechmelodie hatte einen sogenannten „singenden“ Charakter. . “Ě î | 

Dieser wurde durch die dialektgebundene Melodisierungsweise hervorgerufen. D1e u.. «» 

Säulen zeigen eine unsymmetrische Anordnung, das Erfassen des HSTs war recht . "Ś ŽŠ ŽŠ 
schwierig. Die Abb. 4 zeigt die Bestimmung des individuellen physiologischen 2 î, E Ę 
HST-Bereichs (mit Angabe der Durchschnittswerte für Männer in Noten). Er * : É š, 
befindet sich im unteren Drittel des Singstimmumfanges und dieser wiederum 1m } l F5 „% $ 
Rahmen des potentiellen Stimmumfanges. Der individuelle physiologische HST" } % È % 
Bereich, der von der kritischen HST-Höhe und der kritischen HST-Tiefe begrenzt I % $  555 gg 

wird, enthält die Spannungshöhe, die Lösungstiefe und den Normalsprechton. Dieses “Š EEE = 
Untersuchungsergebnis konnte durch die Apperzeption der individuellen HST-Höhen % iš š Š. 
bei unterschiedlichen Sprechleistungen der Versuchspersonen ermittelt werden. ' 
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